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jührlich M. 1.20 ohne und Wk. 1.40 mit illustr.
Svnntagsblatt . Auswärts mit betr. Postaufschlag.

Telephon Nr. 295.

Rüdesheiw a. Rh.
Mittwoch, den 27. Juni.

Jnserationsgebiihr : die viergespaltene Petitzeile
für Riidesheim >0 Psg., für auswärts 15 Pfg. ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von A. Meier  in Rüdesheim.

1917 .

ZSeKcrnritmachungen.

Fefselb-illlOlli

Mr Versorgung der Fremden  mit Fleisch
0t die Bezirksfleischsielle gefrorenes Geflügel zur
Mgung. Der Preis beträgt ohne Verpackung
tot6.60 bis 12.40 pro Kilogramm.

^Wellungen sind unmittelbar an die Bezirks-
Melle zu Frankfurta. M., Untermainanlage 9,
richten.
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Morgen Donnerstag, den 28. Juni wird frisch
iji HlachteteS Schweinefleisch bei Metzger Leopold

'iiii  verkauft unv zwar zu den üblichen Preisen,
„ilsallen solange Vorrat vorhanden auf die Zu-

Nr. I l 250 Gramm für Erwachsene und
Gramm auf die Kinderkarten, auch wird der

,iii wie üblich um 70 resp. 35 Pfg . ermäßigt,
^verständlich hat der, welcher sich morgen seine

latzmenge abholt, am Samstag nur noch seinen
iiil aus die Stammkarte zu beanspruchen. Es er-
iiiten: Bezirk2 und 17 von 7—8 Uhr vorm.

3 und 18 „ 8—9 „
4 und 19 „ 9— 10 „ „

morgen Donnerstag, den 28. dS. MtS. ab,
chlten alle Bezirke Dörrgemüse in der Bäckerei
,i Lahr,  Peterstraße. Auf den Kopf der Bevöl-

entfällt ein Anteil von 1 Pfund. Der Prsts
t Mark 1.75. Lebensmittelkarten sind mitzu-
n, sowie die Tüten. Das nötige Kleingeld ist
zu halten.

tfe 1 und 26 von 8—9 Uhr am Donnerstag
2 .. 25 .. 9—10
3
4

2—3
3—4
4 b „ „ n
ö 6 f, ,, „
8—9 „ „ Freitag
9—10

II

ö „ 22 „
« „ 21 „
^ - 20 „
8 „ 19 „
9 „ 18 „

10 „ 17 „ ff n n
„ 16 „ 10- 11 „ „

12 „ 15 „ 11- 12
13 „ 14 2—3

„ tf

W Sürou Mayer,  Hahnenstraße, ist I». däni-
Werchkäfe zum Preise von 2 Mark das

1 zu haben.
AüdeSheim,  den 27. Juni 1917.

Der Magistrat: Albarti.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

meldet: - I
ßes Hauptquartier,26. Juni. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

>8S der Front bekänrpften sich die Artillerien,
unter großem Munitionseinsatz. Gegen

MV'Eriestellungen richtete sich die Feuerwirkung
? Einzelnen Abschnitten, meist zur Vorbereitung
^'undungSstößen, die mehrfach zu Grabenkämpfen

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
k hl J?u?« U®n I(19 starkes französisches Feuer
*lia lEit den Kämpfen vom 20 . und 2t . Juni
^unserer Hann besindlichen Gräben. Nach leb-

^^uerkampf griffen die Franzosen nordwest-
«ehöstes Hmtebise d'e von uns neulich ge-

* Einstellung an. Der Gegner drang, trotz

hoher Verluste, die seine Sturmwellen in unserem
Feuer erlitten, an einigen Stellen in unsere Linien.
Sofort einsetzender Gegenangriff warf ihn zum größten
Teil wieder hinaus.

Die Artillerietätigkeit war auch in anderen Ab¬
schnitten der Atsne- und Champagne-Front bei guter
Sicht recht lebhaft.

Ein eigenes Stoßtruppunternehmen südöstlich von
Tahure führte zu beabsichtigtemErfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts besonderes.

Nittmeister Freiherrv. Richthofen hat an den
beiden letzten Tagen seinen 54., 55. und 56 ., Leut¬
nant Almenröder gestern seinen 30. Gegner im Lnst-
kampf besiegt.

Oestltcher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Luck und an Strypa und Dnjestr

hält die rege Gefechtstätigkeit an. Mehrfach wurden
russische Streifabteilungenverjagt.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert. In Vorfeldgefechten

behielten die Bulgaren die Oberhand.
q-

Berlitt,  25 . Juni . (W. B.) Am 24. Juni
und in der Nacht vom 24. zum 25. Juni machten
die Engländer an der Arras - Front  erneut
große  A n st r e n gu n g en,  sich in den Besitz
des jedes weitere Vorgehen flankierenden Lens-
b og cns  zu setzen. Um 11 Uhr vormittags griffen
sie südlich der Stadt nach kurzer starker Artil¬
lerievorbereitung an . Im deutschen Maschinen¬
gewehr- und Artilleriesperrfeuer brach der Angriff
blutig  zusammen . Am Abend zwischen 10 und
ll Uhr erneuerten die Engländer den vormittags
fehlgeschlagenen Versuch in großem Maßstabe.
Südlich Lens brach der Angriff zu beiden Seiten
des Souchezbaches verlustreich zusammen . Auch
der gleichzeitige Angriff im Norden , westlich und
nordwestlich von Hulluch hatte keinen Erfolg.
In erbitterten nächtlichen Kämpfen wurden die
Engländer an den wenigen Stellen , wo sie in die
deutschen Gräben hatten eindringen können, wie¬
der hinausgeworfen . Sie mußten schwere
Opfer an Toten und Verwundeten zu¬
rück  l a s se n. Auch Gefangene blieben in deutscher
Hand . Einen weiteren Angriffsversuch machten die
Engländer am 26. Juni ein Stückchen weiter
südlich iu der Gegend von Loos. Nur eine kleine
Abteilung konnte bis in den ersten deutschen Gra¬
ben verkommen : allein sie wurde sofort wieder
zurückgeworfen. Damit sind alle englischen Ver¬
suche, den Lensbogen zu nehmen, der sie schon
so schwere Opfer gekostet hat , wieder einmal ge¬
scheitert.

An der Aisnefront  erschöpften sich die
Franzosen bei Vauxaillon in ergebnislosen blu¬
tigen Gegenangriffen gegen die an die Teutschen
verlorenen Stellungen.

Berlin,  25 . Juni . ,(W. B.) Neuerlich auf-
gefundene Briese geben über die Verluste aer
Franzosen  bemerkenswerte Einzelheiten . Ein
Soldat deS Jnfantrie -Regiments Nr . 10 schreibt:
Meine Kompagnie wurde im August 1916 vor
Verdun bis auf „16 Mann aufgerieben . Nach
drei Monaten der Ruhe folgten die ungeheuren
Verluste an der Somme . Dann kamen wir nach
der M a i so n de C h a m p a g n e , die ein zwei¬
tes Verdun für uns wurde . Wir hatten 700 Mann
Verluste . Und so geht es weiter ." Ein andrer
schreibt : „Mein Regiment hat am 10. Avril
das Fort Br imout  mit angegriffen . Tabei
kamen wir , wie meist, nur sehr wenig vor , aber
Mir verloren über die Hülste unserer Effektiv¬
stärke ; drei Viertel aller Offiziere wurden außer
Kampi gesetzt. Der Regimentskommandeur wurde
verwundet . Bei meiner Kompagnie fehlten allein
99 Mann . Alle '„Regimenter des 1. Korps , Hie
angriffen , hatten ebenso, wie die Division Maro --
came furchtbare Verluste . Dabei schlug der An-
grifr vollständig fehl In den Zeitungen spricht
man nicht davon ." Bei diesen furchtbaren Ver¬

lusten ist es erklärlich , daß die Truppen mehr
und mehr zur Disziplinlosigkeit neigen . Ein
Soldat der 154. Infanterie -Division schreibt un¬
term 18. Mai in sein Tagebuch : ^ Morgen sollen
wir angreifen , aber die Moral ist sehr fgesunken.
Alle sind fest entschlossen, wenn im Graben Der
Befehl zum Sturm gegeben wird , den Gehorsam
zu verweigern.  Ich selbst werde mich den
Kameraden anschließen."

Wachsende Kriegsmüdigkeit in Frankreich
Eine Genfer Meldung der „B. Z." weist auf

die französischen  B l ä t t e r st i m m e n hin,
die mit immer größerer Deutlichkeit die Kriegs-
m ü d i g ke i t unter den französischen Soloaten
erkennen lassen. Die Zeitungen sprechen bereits
von Disziplinlosigkeit , von bedenklichen Szenen
an den großen Bahnhöfen , von der Entmutigung,
die die Urlauber im Hinterland verbreiten . Die
kriegerische Presse verlangt das Einschreiten der
Polizei gegen diese landesverräterischen Paziststen.
Tatsächlich hat der Polizeipräfekt von Paris Maß¬
regeln in der Nähe der Bahnhöfe ergreifen und
verschiedene Leute , darunter Ausländer , verhaften
lassen. In den Waggons und auf den Bahnhöfen
Frankreichs wurden Plakate angeklebt, in denen
der sofortige Friede ohne Annexionen
und Entschädigungen  verlangt wird . Tie
namhaften Pariser Politiker befassen sich denn
auch mit dieser Lage . So schreiben Elemenceau,
Herve und Pichon in ihren Blättern über die
wachsende Friedensbewegung.  Pichon
beginnt seinen Leitaufsatz im „Petit Journal " mit
dem folgenden Satze : Biele fragen sich im Hin¬
tergrund und an der Front , warum die Heere
sich noch weiter bekämpfen, warum die Entente-
staaten weiter auf den schrecklichen Opfern be¬
harren , während doch der Friede unter für alle
Kriegführenden ehrenhaften Bedingungen ge¬
schlossen werden könnte. Pichon antwortet auf
diese Frage , man müsse deshalb den Krieg fort¬
setzen, w ei l m a n j e tzt n u r e i n e n de u t s che n
F r i e d en schließen könne,  also ohne Elkaß-
Lothringen , ohne die Befreiung der Völker Oester¬
reichs, aber mit deutschen Annexionen in Nyrd-
und Ostfrankreich> mit der Annexion des fran¬
zösischen und belgischen Kongos usw. Deshalb
müsse der Krieg bis zu Ende fortgeführt werden.

Ereignisse zur See.
Berlin,  25. Juni . (W. T.-B . Amtlich.)

Neue U-Bootersolge im englischen Kanal, im
Atlantischen Ozean und in der Nordsee:
21 000 Bruttoregistertonne «. Un¬
ter den versenkten Schiffen befanden sich ein
englischer Frachtdampfcr, ein großer tiefbe¬
ladener, durch Zerstörer gesicherter englischer
Tankdampfer, ein bewaffneter Dampfer von
6000 Tonnen, Ladung anscheinend Stückgut,
der aus einem Geleitzug herausgeschossen
wurde, zwei bewaffnete Dampfer» von denen
der eine Palmöl und Saffransaat geladen
hatte. Ein weiterer versenkter Dampfer hatte
Grubenholz als Ladung.

Unsere Mittelmeer-U-Boote haben neuer¬
dings 10 Dampfer und 9 Segler von insge¬
samt 28500 Bruttoregistertonnen
versenkt. Unter diesen Schiffen befanden sich
der englische bewaffnete Dampfer „Kallund-
berg" (1590 Bruttoregistertonnen), der italie¬
nische bewaffnete Dampfer „Fert" (5567
Bruttgregistertonnen) und ein unbekanntes
feindliches Schiss von 4000 Brnttoregisterton-
uen. Die Ladungen aller versenkten Schiffe
waren für die Häfen der Entente bestimmt
und enthielten 9400 Tonnen Kohle, 7100 Ton¬
nen Eisen, 5800 Tonnen Rüböl, ferner
Schlachtvieh, Olivenöl , Erdnüsse, Salz , Wei«,
Benzin und Schwefelkies.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
B e r l i n, 26. Juni . (W. T.-B. Amtlich.)

Eines unserer U-Boote hatte im Atlantischen
Ozean neuerdings 8 englische Dampfer mit
40 500 Bruttoregi st ertön neu  ver-



senkt und zwar : Die Dampfer „Harbury"
1-1572 Brnttoreaistertonnen ) mit Hafer nnd
Mais nach Frankreich , „Appledore " ,3843
Bruttorenistertonnen ) mit Hafer nnd He«
nach England , „City os Verth " ,3427 « rutto-
reqistertonnenf mit Stückgut nach England,
„Buffalo " ,4106 Vrutttoregistertonnen eben¬
falls mit Stückgutladung , ferner eine « unbe¬
kannten Dampfer von etwa 12 060 Tonnen,
der schwer beladen nach Amerika fuhr, sowie
drei große beladene Frachtdampser , von denen
einer aus einem Geleitzug herausgeschossen
wurde. . .

Der Chef des Admiralstabs der Warme.
Bern , 26. Juni . (W. T .--B . Nichtamtlich).

Nach dem ..Matin " wurde der ena .lis .che
Dampfer „Tora"  in der Mhe der englischen
Kiffe von einem deutschen U-Boot angegriffen
nnd nahm den Kampf auf . . Es konnte schwer
beschädigt  den Hafen erreichen.

Der österreichisch-ungarische
| Generalstab meldet:

wb Wien , 25 . Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 25 . Juni 1917 :

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An mehreren Stellen rege Artillerietätigkeit. Im

Abschnitt von der Narajowka bis Zborow hat da«
feindliche Feuer wieder erheblich zugenommen und
stellenweise planmäßig angehalten. Nordöstlich von
Brzezany wurde ein feindlicher Fesselballon in Brand
geschossen.

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts neues.

wb Wien , 26 . Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 26. Juni . 1917 :

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am 25. Juni haben Kaiserschützen und Teile des

westgalizischen Infanterie -Regiments Nr . 57 nach
gründlicher Vorbereitung und mit wirksamster Artil¬
lerieunterstützung die auf dem Grenzrücken südlich
des Suganertales noch in Feindeshand verbliebenen
Stellungsteile in tapferem, zähem Kampfe voll wieder
genommen. Alle Gegenangriffe des Feindes schettenen
an der tapferen Haltung unserer Besatzungen. Bisher
wurden hier 1800 Mann an Gefangenen, darunter
44 Offiziere, eingebracht.

Zum Umsturz in Rußland.
Köln,  25 . Juni . „Die „Köln . Ztg." mel¬

det aus Stockholm : Der britische Botschafter
Buchanan in Petersburg und seine diploma¬
tischen Genossen sind durch ihre Reden aufs
eifrigste bemüht , Rußland gegenDeut-
land -aufzu hetzen.  Wie wenig an dre
Möglichkeit eines russischen Angriffs auch
nur zu denken ist, beweisen die ständig zu¬
nehmenden Merkmale der inneren
Auflösung  des Feld - und Heimatheeres.
Die heute hier leingetroffenen russischen Mel¬

dungen bringen endlich die ausführliche
dienstliche Meldung des Generals Schorbat-
schew über die M c u t e r c t einet g a nzen
Division,  die deshalb aufgelöst werden
sollte. Gegen ein zuletzt meuterndes Regi¬
nent wurde eine förmliche Schlacht geliefert.

Ein Regimentskommandeur meldet , daß der
größte Teil seines Regiments keine Stiefel
mehr haben, sondern barfuß Dienst tue,
sodaß er nicht einmal Wendungen komman¬
dieren könne. Die Garnison von Kronstadt
bekennt sich offen als Reserve für den bevor¬
stehenden Putsch gegen die kriegslustigen
Kreise in der Regierung . Die Zeitungen sind
täglich gefüllt mit spaltenlangen Berichten
aus Kronstadt, die neue Verhöhnungen der
Beamten , Ausschüsse und Verordnungen der
vorläufigen Regierungen enthalten . Die auf
ihren Befehl ausgelaufenen Schiffe waren
ganz  a l t e K a st e n, die gut bestückten Pan¬
zerschiffe sind in Kronstadt geblieben . Die
Negierungspresse ist zufrieden , wenn sie die
Liquidierung irgend eines schweren Verbre¬
chens gegen die Manneszucht , auf deutsch
„Vertuschung" melden kann. Das Kron-
stadter Beispiel hat auf die Petersburger Be¬
satzung und nach dem Zugeständnis des Ver-
pflogungsministcrs ans ganz Rußland zurück¬
gewirkt. Eindrucksvoll wird heute geschildert,
daß dort ein Regiment bewaffnet vor der
Kommandantur erschien und die Freigabe
eines f a h n en f l ü chtige n Offiziers
erzwang,  der unmittelbar nach der Frei¬
lassung vor der Kommandantur an das Regi¬
ment eine Ansprache hielt mit den schärfsten
Angriffen gegen dle vorläufige Regierung,
besonders gegen den Kriegsminkster Kerenski.
Das Regiment marschierte dann unter Hurra¬
rufen und den Klängen der Marseillaise nach
der Kaserne.

Die Moskauer Zeitungen bringen einen
amtlichen Bericht über den Zustand der dor¬
tigen Garnison . Danach erschienen die Sol¬
daten nur teilweise zum Exerzie¬
ren  und ftmö’ infolge von Urlaubs überschrei-
tungen so ermüdet, daß nichts mit ihnen an¬
zufangen ist. Gehorsamsverweige¬
rungen  seien etwas Alltägliches . Der Wach¬
dienst werde äußerst schlecht ausgeführt . Auf
Posten werde geraucht nnd die Posten nach
Belieben verlassen, ohne dle Ablösung abzu¬
warten , besonders die an Geschoßlagern . Die
Marschkompagnien schmelzen auf einen ge¬
ringen Prozentsatz zusammen . Der Rest
bleibe in der Etappe sitzen,  wo er sich
unter den vielen Fahnenflüchikgen , von denen
es dort wimmele , anflöse . Gutschkows Be¬
fehl gegen die Fahnenflüchtigen habe diese
noch vermehrt . In ebenso t r o st l o s e r
Lage  befindet sich nach diesem Bericht das
Eisenbahnwesen.  Die Anzahl der un-
branchbaren Lokomotiven sei so gestiegen , daß
der Vorortverkehr in Petersburg habe einge¬
stellt werden müssen. Sehr bezeichnend ist
auch ein Eingeständnis des neuen Finanz¬
ministers S chi n g a r e w , nur die Ruhe an
der Front ermögliche es , daß man sich wirt¬
schaftlich einigermaßen über Wasser halte.

Berlin,  25 . Juni . (W. B .) Ueher die Aus-
,sichten einer r u ss i s ch en -Offensive  schreiben
die „Basler Nachrichten" vom 24. Juni : Mau
fori sich heute 'wohl die Frage vorlegen , ob die
jetzigen Machthaber der Alliierten trotz ihrer
Reden Interesse an einer russischen Offensive
haben können, deren Scheitern sich mit ziemlicher

k̂ umpelkanne
Roman von Hör st Bod emet

40] (Nachdruck verboten.)
„Prost allerseits, und wenn Sie mal schnell

Hilfe gebrauchen, da bin ich auch noch da, gratis
und stanko! Hab' keine Kinder und freu' mich
doch von Herzen über die forsche, deutsche
Jugend , sie soll leben hoch, hoch und zum
dritten Male hoch!"

Der Morgen graute, als Herr Wenk, mit
richtigem Namen Emil Sachse, heimging. War
das ein Sitzung gewesen! Ihm brummte der
Schädel nicht schlecht! Und die Polizeikasse
würde große Augen machen, wenn er ihr seine
Ausgaben vorrechnet^ aber er hatte seinen Zweck
erreicht! Scheu scsî r sich um, die Straße
war menschenleer, da bog er schleunigst um die
Ecke und verschwand im fünften Hause, in dem
befand sich ein Polizeirevier.

Er wies sich bei seinen Kameraden aus und
fragte dann:

„Haben Sie die Unterschrift des Herr«
FabrikbesitzersLeutershausen ?"

„Natürlich ! — Einen Augenblick! . . . Hier !"
„Stimmt ! — Danke ! — Und was hält

man sonst von ihm ?"
„Soviel wir wissen, ein ganz anständiger

Mann ", verstcherte der diensttuende Wachtmeister.
„Was soll denn los sein mit ihm ?"

„Nichts weiter von Belang ! Zeuge in einer
verwickelten Sache !"

Man fragte nicht weiter, hatte der etwas
ausgefreffen, erfuhr man's schon zur rechten
Zeit. Solche Erkundigungen waren durchaus
nichts Seltenes ! Auch bei Nacht nicht!

27.
Lüderih war aus dem Krankenhause ent¬

lasten worden. Er bedurfte zwar noch der
Pflege, aber er halte nach Hause gewollt.

„Ich muf meinen schönen Herbstwaid sehen
und irische Lust haben", hatte er zum Arzt gesagt.

Der wollte nicht auf die Bitte des atten
Mannes eingehen.

„Gerade der Witterungswechsel in der
jetzigen Jahreszeit zwingt zur Vorsicht! Vergessen
Sie nicht, daß Ihre Lunge etwas abbekommen
hat !"

Eigensinnig hatte Lüderitz den Kopf geschüttelt
und dann den Arzt mitleidig angesehen.

„Herr Doktor, nehmen Sie mir's nicht übel,
aber das verstehen Sie nicht! Wir von der
grünen Farbe sind zäh wie die Katzen, uns steckt
die Liebe zu unserm Wald zu tief im Blute,
wir verkümmern wie weidwundes Wild, wenn
wir aus unserer Umgebung herausgerissen werden!
. . . Und dann Hab' ich eine Frau , na , Sie
kennen sie ja, die bringt mich am schnellsten
wieder auf die Beine !"

Der Arzt hatte gelächelt, seinen Patienten
noch einmal gründlich untersucht und dann er¬
widert:

„Des Menschen Wille ist sein Himmelreich!
Aber nicht leichtsinnig sein, alter Freund !"

Lüderitz hatte gebrummt und geschmunzelt:
„Über die Jahre bin ich hinaus !" —
Der Oberkörster hatte seinen Wagen zur

Verfügung gestellt, und als Lüderitz seinen gn'inen
Wald wiedeisah, war ihm ganz sonderbar
zumute geworden. Es kam ihm vor, als ob er
jahrelang fern geblieben wäre. Zu seiner Frau,
die neben ihm saß, sagte er:

Sicherheit Voraussagen läßt . Es kann . ..r,
sein, daß Brussilow aus her .Heeresmasse As
Armeen zusammenbringt , die angriffsbereit rnf f,
Wie aber würden sich die inneren Verhält», ;W ;ei
Rußlands gestalten, wenn das Unternehmen wp "
länge ? Ein neuer , noch gründlicherer 'Zniarnm^

ohne

0 feibruch wäre unvermeidlich , der die jetzige
gierung untergehen ließe, und dann würd»

‘^ .enTiur»gefürchtete Sonderfrieden doch zustande
Bon diesem Gesichtspunkte aus müßten die jjrtifie
tetmächte wünschen, daß es der Kraft Kerens« _Ifu tlOU
und Brussilows gelänge , die Massen zum Starm f ?rn
mitzureißen . T let n

Berlin,  27 . Juni . Ter Stockholmer Kon--. ü
spondent der „T. R ." erhält von einem bekannt Wltig
Gelehrten und politischen Schriftsteller , der J ! kern
Rußland zurückgekehrt ist, ein r ussisch .l ,xst m
Stimmungsbild,  das trotz mancher ( Seite
barer Jrrtürner der Beachtung wert scheint^ itlair
sonders bedeutsam ist, daß dieser Gewährsm»,,. t Revc
feststellt, daß bis EndeMai  der Gedanke che! ben-
Sonderfriedens  in Rußland in weiten lsch
sen v o l ks t ü m l i ch gewesen sei. Tann trat cic, jetzt kö
Wendung ein. Ter Gewährsmann führt sie allen liierten
dingö mit Unrecht darauf zurück, daß die uutw Aelmä
blicbcne deutsche Offensive von den Russe,, ^ Ms >
Schwächezeichen aufgefaßt worden sei. Glaubwih, $ all
diger scheint ein zweiter Grund , nämlich di, ,iegs
wirtschaftliche Abhängigkeit  Ruß , Stock
lands von den Verbündeten.  In die,« sev iß
Hinsicht habe namentlich der Eintritt Amerikas Mt. fl
in den Krieg stark gewirkt. Es heißt , daß Amerika innen
Rußland gleich eine Drei - Milliarden - Ay,  hitliche
leihe  bewilligt habe. Ferner habe Amerika n küo
erboten, ein zweites Gleis der sibirischen ,ttr na
bis Ende September zu bauen . Gegen den »ernfo.
danken eines Sonderfriedens spreche auch hj, xadsiig
Furcht vor einem Zuvor klommen  der % ha in  -
brindeten, eine Befürchtung , der in ernsten PM iitcn
scheu Kreisen großes Gewicht beigelegt worden je, , stntw
Auf die _Gefahr , die ein Sonderfriede in sst Wen
bergen könne, wies Minister Tseretelli kürzlich in Binml:
einer Rede hin , worin er erklärte , der Fried , «ukrai
mit Deutsch land  würde für Rußland n* ifcotg
lange feilt vollständiger Friede sein, denn TeuG latent
land werde Rußland die erforderlichen Geldmiiiel ist' sei
nur dann gewähren , wenn es an seiner Zch wten
den Krieg gegen seine alten Verbündeten jott» Arten,
setzen werde. Ter Gewährsmann macht ferner aas»anzn
den bisher wenig beachteten Umstand aufmcrkW Berr
daß Rußland gar keine Bor keh rungen  iii: Bit* m
die Abrüstung  getroffen habe. Schon tzeslM'irurW
würde ein plötzlicher Friede eine Gefahr bedecke«, nß dc
da die Entlassung der zahlreichen cirbeitentwöh« i e wo
ten und zuchtlosen Truppen als unvermeidiä rillig
Folge die Anarchie  mit sich bringen wüitzid» erl
Ter Gewährsmann glaubt schließlich, daß di Auf ei
Lostrennungsbewegung in den Provinzen vor An zu
läufig noch nicht ernst zu nehmen sei. Diese Be«tzaM
strebungen nach Sonderrepubliken können uu itc Mit
langsam wirken und könnten nur beschleunpx» Weg
werden, durch einen äußeren Truck. Doch seim
die Tauer der Zusammenbruch nicht;
vermeiden.  Besonders ernst sind die Lostm-Aiihneidc
nungsversuch^ der Finnen , sowie der UkraiM,gfjr,d
während in Sibirien aus Furcht vor Japan djj
Ansicht herrscht, daß man sich fest an
anschließen müsse.

Stockholm,  26 . Juni . Der Senatsrat Gr iw®Men
hat an den Stockholmer Bürgermeister einen BÄ
geschrieben, feer eine Ergänzung seiner Erklärung t*
19. Juni enthält und iu. w. über die Lage rn Rch
land berichtet. Grimm führt darin aus:
rate keinerlei Geheimnis, wenn ich, feststelle, daßI
gegenwärtigenZustände in Rußland mrlitärisä
wirtschaftlich und sozial unhaltbar M 1
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„Mütterchen, altes, liebes, gutes, ich weiß
gar nicht, was das ist, mir kommt's vor, als
ob ich aus dem Gefängnis käme nnd mir nun
wieder nach langer, langer Zeit Gottes Wunden
wett ansehen dünte !" „

Da hatte Frau Lüderitz die Hand ihres
Mannes ergriffen, der Kutscher mußte Schr>"
fahren, weil die Sonne gar zu schön vom
Herbsthimmel strahlte, nun schwiegen die Bewen
lange, lange. Sie hatten sich ja nun wieder.

Endlich wendete Lüderitz langsam den Kopf
sah seiner Frau in die guten, treuen Augen
und sagte mit zitternder Stimme:

. „Daß wir den Tag haben erleben dürfen,
danken wir Emrich!" -

„Du wirst ihm schon helfen, soweit du es
vor deinem Gewissen verantworten kannst!"

Sehr bestimmt nickte der alte Förster.
„Ja ! . . . Und weißt du, Mütterchen, wenn

man so im Bette liegt und weiter nichts s»
tun hat, da denkt man über den Lauf der Are
nach, man erkennt da erst, wie gut man's eigen
sich gehabt hat und wie leid einem ^ .0
Leute wie Emrichs tun können! . . . Ich
gehört, die anderen Kollegen seien von w
abgerückt, und ich kann's ihnen nicht mal u
nehmen! Wohin soll denn die Karre lau.
wenn der Staat nicht aus unsere EhrenhamS ,
bauen kann? Und im letzten Augenblick Hw >
der arme Kerl ja auch noch einen Rua »
geben! . . . Zwar weiß ich bloß, daß nicht
hinter die schwedischen Gardinen kommt, Jv .^
reichlich verdient hat, aber wenn sie den ,- it
aus Lohn und Brot jagten, das war' dre ^
Ungerechtigkeit, die ich mir denken könnte-

(Fortsetzung folgt.)
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es eines Neuaufbaues bedarf , der nimmer
has Werk einiger Wochen sein kann . Es ist

m,r meine Ueberzeugung , sondern die Anschauung
erhön P '^ fteit Mehrzahl der Sozialisten , mit denen ich
I, !n ft ‘.feiten Gelegenheit hatte , daß ein solcher Neuauf-
<i en uijf,- u hen der vollständige Zusammenbruch un-

^jtzhch ist , die möglichst rasche Beendi-
>eß,ge ^ . h e s Krieges unbedingt  v e r l a n g t*
‘twirbf j,j. '"Jag ein schleuniger Friede die einzige Möglich-

‘ottiitw f. ur Rettung der Revolution , zur Festigung ihrer
n die F -.' Aisse uito zur Abwehr der Gefahr einer Gcgen-
lii- ren-M Dtio» ich .

um StuÄ Kern,  2 <>. Juni.
" aus Petersburg , die H a u p t a b st i m -

Der Mailänder „ SecolZ"

nerssorr^
über Krieg oder Frieden  werde

bekaunMült ' g am 8, Juli stattfinden,
r. der Z k- rn . 26.
"i s i ick»- «ist meldet
cher » Leiter des englischen Zivildienstes Cham-
fcheint % rlain  erklärte vor einigen Tagen , die russi-
oahrsm ^ i t Revolution habe jedenfalls das Gute , daß

Ter Schweiz , Allg , Presse-
Kopenhagen aus London:

trat ctm itde
rt jie aiy feierten und ein aus der eigenen Kraft « er

die u»t̂ ittclmächte gewonnener Sieg angesehen werden.
Ruhe, , „mis geht hervor , daß man in England das
Glaubiviir,1 ? allmählich auf einen erfolglosen

lämlich ,iegs aus g ang vorbereitet,
it Nus - Stockholm,  2 !>, Juni , Laut Meldung aus

In bie,a itiö ist dort die Ruhe vorläufig wiederher-
t Amerikas M - ,l3Son  der Front gezogene Truppen über-
aß Amerjh Dien deit Schuh der Reichsbank urid der
den - An,  Etlichen Gebände . Die provisorische Regie-

lmerika,H n kündigte die Entsendung mehrerer Ber¬
schen ttcr nach Kiew an , um mit dem ukrainischen
m den tz-i Mnkomikee und den Militärdelegierten die
e auch dj, lUidzüge der Sonder st ellung -der
n der Kr. Haine  innerhalb des russischen Reiches zu
lsten HM - Men Tie Vorschläge sollen gleichzeitig mit
worden st. i lsntwürfen zu einer Autonomie der übrigen

ede in jtz Men fremden Völker der künftigen Nativnal-
kürzlich st Mmmlung vorgelegt werden , Kerenski  ließ

r Friede »ukrainischen Ausschuß Mitteilen , daß er oas
ßland noj iri-nt gegen die Abhaltung des ukrainischen
nn Deutsch»batenkongresses zurücknehme . Der Kongreß
GeldmiiÄ »t> seine Mißbilligung gegenüber den soge-

einer Zäh mitten freien Ukrainern aus , die sich . bisher
beten fort tigerten, die Beschlüsse der Soldatenorganisa-
i ferner auj i  anzuerkennen.
lusnurhaiy , Vern,  26 . Juni . (W . T . - B . ) „ Progrös de
rngeniii ' mb meldet aus Petersburg:  Die Er¬
tön deshch itrungen über die Kriegsziele im Kon-
sr beDeuten, ieB 6er Arbeiter - u n d Soldaten-
eitentwöh » Le würbe am 25 . Juni abends nach An-
aermeidirMNg des Berichtes von Dann beendigt,
gen wmdMii erklärte , daß die Propaganda Lenins,
h, daß » ms einen Sonderfrieden abziele , die Revo-
nnzen iwfioit zugrunde richte , ebenso wie die Propa-

> Markows , die zu einem Sonderkrieg
« Mithilfe der Alliierten führen würde.
!t Weg Lenins führe an den Abgrund , der
it Markows würde Rußland die Hilfs-
Len und die Zuweisung von Material

eiben . Der Kongreß miisse den richtigen
, finden . Rußland wolle nur eine zum

sieden führende Propadanda.
n Rußlcisdementsprechende Entschließung wird

»»ein Kongreß in der letzten Sitzung ange-
at Grillt » "Men werden,
einen M
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:r li n , 26. Juni. (WTB , Amtlich ) Die
:ge rn tl

il'le,^ ß die^ »ndlungen zwischen der deutschen und der
111  äri !4 Irländischen Regierung wegen der am 22.
tbar  rnt fw ar 1917 infolge eines unglücklichen Zufalls

" , ein deutsches U-Boot im Sperrgebiet ver¬
irren niederländischen Handels-
. '" t' ker sind nunmehr zum Abschluß gelangt,
^ 'idmiralstab hatte bekanntlich der nieder-
Michen Reederei ztlgesagt , den im Sperrgebiet
Mn Unterseebooten die Schonung dieser Dam-
iJ u* den erwähnten Tag durch Funkspruch
Mehlen , dabei aber ausdrücklich hinzugefügt,
? bf eine Gewähr für das Ausfassen Des Funk-
M durch sämtliche beteiligten U- Boote nicht
-riehinen könne , Tie Reedereien hatten dara iy-
oas Auslaufen ihrer Schiffe veranlaßt an-

,Mbn ihnen als unbedingt sicher bezeichnetcn
-M» vom 17 . März zu wählen . In der Tat

mederländischen Schiffe durch ein U- Boot
^f ! ,,̂ ^den , das wider alles Erwarten in-

. rtornng seiner Funksprncheinrichtung den
‘ nicht erhalten hatte . Bei dieser Sachlage

»to rs 'deutsche Regierung keine Verantwor-
»Nan . . " auch von ihr lebhaft bedauerten

^ ^.hncht anerkennen.

Al,

Lk̂ ^ Maftlichen Schäden gleichwertige , in
in MMvtzch - Jndien liegende deutsche Schiße
feitei, o^ landischen Regierung zur Verfügung zu
jH, ' wogegen diese die für die versenkten
laicL ^ Zahlenden Versicherungssummen her-

s° ll , Tie Ersatzschifse sind für die
tsd^„.^ Uche transozeanische Fahrt bestimmt
ik: erst auslaufen , nachdem unsere Geg-

taggen Wechsel anerkannt haben . DieBr .Jfeflteninn m

lcrlötiben

Sie hat sich jedoch ans
freundnachh ar lich er Gesi nun ng

lassen , zur Abwendung der den
durch , die Schiffsverlufte erwach-

n
wird weiter den Besatzungen

Schiffe , wovon glücklicherweise
ums Leben gekommen ist , den etwa er¬

littenen Schaden ersetzen . Die niederländische
Negierung hat das bei diesen Verhandlungen
bewiesene Entgegenkommen der deutschen Regie¬
rung mit Dank anerkannt , sodaß damit der die
Beziehungen der beiden Länder trübende Zwi¬
schenfall glücklich erledigt ist.

Bern,  25 . Juni . Die Londoner „Central
Neivs " berichten , die englischen Werften und
Reedereien träfen Vorbereitungen zur Wie¬
de  r a u f n a h m e des international . U eber¬
st e ve r k e h r s für den Spätherbst

Basel,  25 . Juni . Tie „ Basler Nachrichten"
melden vom 25 . Juni aus Paris : Die russ-
schen , Truppen  haben die französische
Front vetrlassen  und sind aus dem Laaer
von Mailly nach dem Lager von La Courtine ver-
brncht worden . Einige Abteilungen wurden nach
Neuf Chateau verbracht.

Die Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1817 .

dinwe ^ cat hu in stineir Sitzung vom 21 . Juni
o "rLr  Reichsgetreioeordnung für die

Erntc ly 17 ferne Zustimmung erteilt
SFWSiV d«s . letzten Wirtschaftsjahres ließen

erscheinen , -m tommenoen Erntejahre nicht
nur das Brotgetrewe , sondern auch Gerste Daker
Hulsensrüchte , Buchweizen und Hirse restlos zu beschlaq-
nahmen , diese Früchte durch eine Hand zu erfassen:
Kj& fa durch eine Organisation , die Reichsgetre de->stelle , zu bemirtschaften.

An dein bisherigen System der Erfassung des Brot-
getrerdas das auch au , die übrigen Früchte ausgedehnt
^/den ck. Üt grundsätzlich fest,gehalten : die Lieferung

wru  w mftrö ( Wie bisher entweder durch
den Ko minimal Verb and als SelbAieferer oder durä)
^ . ^ mnnsswnäre der ReichSgetreidestelle , herberen
Best ellung bn  Äommunalverband mitmwirken bat
Her'hS ift  ° le  Selbstwirtschaft der Kommunal-
Bcrbantte aus btejemgen Kvmmunalverbäude beschränit
iD'DrtH’rt tite nach den Erfahrungen der Emtesahre 1815
und 181b voraussichtlich zair Versorgung ihrer Be-
poüerung brs zum 12 . Mai >9,8 . also nenn M 'onato
au -. rmchen ; die Lieferung beschlagnahmter Früchte durch
den .Kommunalverband an die Reichsgetreidestelle als

tSeldstlieserung ) wird ferner nur den
Ielb,twirt,chaftenden Kommunalverbänden und auch
diesen nur dann gestattet , wenn sie bestimmte Be¬
dingungen erfüllen , insbesondere eine kaufmännisch ein¬
gerichtete Geschäftsstelle unterhalten , für den Ein-
kaus mindestens zwei Kommissionäre bestellen , die geaen-

in Wettbewerb treten und aie Kommissions¬
gebuhren restlos ubernnesen erhalten , ferner der Reichs-
getreide,teile wöchentlich eine genaue Nachwesinng der
eingekauften Mengen emjenben . Selbstwirtschast wird
ff übrigens nur bei . Brotgetreide und in gewissem
Umfang zwecks Bewirkung des Futterausgleichs bei
Futtergetrerde gehen : der Aufkauf von Haler und Gerste
zur Nährmittel - und Bierherstelluug auf Grund be¬
sonderer Bezugsscheine wird nicht mehr stattfinden
die Zuweisung geeigneter Qualitäten für diesen ZwA
wird vielmehr ausschließlich Sache der Reicksgetreide-
,teile sein . Dem Handel wird künftig eine größere
Belatigungsmoglichkeit als bisher gegeben sein Tie
bezüglichen Verhandlungen mit den amtlichen Haiidels-
Vertretungen nähern sich dem Wschluß,

Um Ue KomMünalverbände in ' den Stand zu
setzen, den ihnen obliegenden Pflichten zu genüge«
und für Me Aberntung , dem Ausdrusch und die Ab-
neserilng der Früchte Some M tragen , sind ihnen
gegenüber dem bisherigen Rechte wesentlich erweiterte
Machtbesugmsse eingcräumt worden , entsprechend den
Ichon für dm Frühdrusch vorgesehenen Maßnahmen:
namentlich können sie erforderlichenfalls zur Erfüllung
ihrer Verpflichtungen alle in ihrem Bezirke vorhan-
denen landwirtschaftlichen Geräte und Betriebsmittel
ieder Art . also auch , soweit nicht die besonderen
Anordnungen des Kohlenkommissars entqegenstehen,
Kohlen in Anspruch nehmen , Tie Pflicht des Kom-
mnnalverbandes , für die Ablieferung der in seinem
Bezirk angebauten Früchte zu sorgen , ist zu einer
Haftung für die Abüeserun,g in der Art verdichtet
Worten , daß der Kommunalverband eine Kürzung
der ,ur ferne versorgungsberechtigte Bevölkerung und
seine Selbstversorger festgesetzten Verbrauchs mengen an
Brotgetreide , Mehl ottb Nährmitteln zu gewärtigen
hat , wenn er es ckwa schuldhast unterlassen sollte,
scrnen Lieferpflichten rechtzeitig zu genügen . Tie Fest¬
stellung der Lieferpflichten soll aus Grüne der im
sommer stattfindenden Emteschätzung und der später
vorzunehmenden Nachschätzungen erfolgen . Dabei sind
tee festgesetzten Mengen innerhalb der bestiinmten
Mitten , die darüber hinaus verftiqbaren , also die sonst
'Won ausgedroschenen oder durch die Festsetzung nicht
erfaßten Mengen , jeweils sofort , nachdem sie liefer¬
bar geworden sind , der Reichsgetreidestelle zur Ver¬
fügung Mi stellen . Dieser Haftung des Kommunal-
verbantes mit ihren Folgen entsvricht eine HasMng
der Gemeinden gegenüber dem KvmMimalvcrbande und
eine Haftung der einzelnen Erzeuger gegenüber der
Gemeinte oder , wo die Umlage durch den Kom¬
munalverband unmittelbar auf die Erzeuger vorge-
nommen Wird , der letzteren gegenüber dem Kominnnal-
verbande . Die Folgen der Haftung sollen insoweit
nicht emtreten , als die Unterlassung recht-citiger und
vollständiger Ablieferung aus einen Umstand zurückzu-
sühren ist, den ein ablieserungspflichtiger Betriebs-
Unternehmer nicht zu vertreten hat , insbesondere also,
soweit der Ausdrusch infolge Kohlenmangels nicht mög¬
lich -war oder Vorräte nachweislich ohne sein Ver¬
schulden zugrunde gegangen sind.

Die Grundlage für die Ueberwachung der Erfassung
werden die Wir tschafts karte  n bilden , die für
reden landschaftlichen Betrieb bei dem Kommunal-
verbande , wahlweise auch bei der Gemeinde zu führen
sind.

Den Kommunalverbänden und Gemeinden wird
durch die Neuregelung eine erhebliche Mehrarbeit aus¬
erlegt . Zu ihrer Erfüllung sollen in möglichst großem
Umfang die Lehrkräfte sowie Hilfsdienstpflichti ' ge heran¬

gezogen werden ; die Verbände sollen ferner zur Er¬
füllung der erwcitetten Aufgaben durch Gewährung
von Zuschüssen aus den Mitteln der Reichsgetreide-
stelle instand gesetzt werden . Hierbei ist in Aussicht
genonimen , die Zuschüsse nicht Nur nach der erfaßten
Menge , sondern auch nach der Zahl der geführtes
Wirtschastskarten zu bemessen.

Dem Kvmmunalverbante ist die Möglichkeit ge¬
geben worden , zwecks rascher und nachdrücklicher Durch¬
führung der gesetzlichen Vorschriften , namentlich der
Bekämpfung des Schleichhandels , Vorräte , die einer
gesetzlichen Vorschrift Kuwiter hergestellt oder in den
Verkehr gebracht werden , ohne Zahlung einer Ent¬
schädigung zugunsten der Reichsgetreidestellc für ver¬
fallen ziu erklären.

Ueber die Mengen , die die Landwirte aus ihren
selbstgebauten Früchten zur Ernährung der Selbst¬
versorger , zur Fütterung der im Betriebe ge¬
haltenen Bichs und zur Bestellung der zum Be¬
triebe gehörenden Grundstücke verwenden dürfen , konnte
in der Verordnung ebensowenig etwas gesagt werden
Wie über die Mengen von Brot und Mehl , dre der
einzelne Verbraucher im kommenden Erntejahre zu¬
gewiesen erhalten wird . Dies alles hängt vom Aus¬
fall der Ernte und von den Forderungen für tzeeres -,
zwecke ab istnd kann daher erst später festgesetzt wer¬
den . Hierbei wird aus die Sicherung der Aufrecht-
erhaltung der landwirtschaMichen Erzeugung durch
ausreichende Êrnährung von Mensch und Trer ent¬
scheidender Wert gelegt werden.

Vermischte Nachrichten.
d RüdeSheim , 27.  Juni . Am Sonntag , den

24.  Juni , nachmittags 3 Uhr. fand in Winkel,
Gallhof „ Rheingauer Hof " eine ordentliche Mitglied ».
Versammlung des Kreisverbandes für Handwerk und
Gewerbe im Rheingaukreife statt . Wenn gleich auch
Zeit und Stunde etwas ungünstig gewählt erschien,
so konnte sich die Versammlung doch eine » recht
zahlreichen Besuches erfreuen , denn von der östlichsten
Grenze des Gaues Nieder -Walluf bis zu der west»
lichsten Lorch , waren Vertreter aller BrrufSzweig»
erschienen , um mit regem Jntereffe an den Verhand¬
lungen teilzunehmen . Ein Beweis dafür , daß man
den Wert der Vereinigung erkannt und den gesteckten
Zielen und Bestrebungen vollster Vertrauen entgegen
bringt . Mögen auch die wenigen , aber doch wichtigen
Punkte der Tagesordnung ihre Anziehungskraft nicht
verfehlt haben . Stand doch unter Punkt l . „ Stellung,
nähme zur Errichtung einer Krankenkasse für selb¬
ständige Handwerker und Gewerbetreibenden im Ge-
werbeverein für Nassau " . Daß diese Frage ein » sehr
lebhafte Aussprache herbeiführte , war vorauizusehen.
Manches für und wider kam zum Ausdruck . Aber
nach den sachlichen Erläuterungen einer Vertreter»
der Zentralvorstande » , Herrn S e e k a tz aus Wiesbaden,
wurde folgender Antrag mit Stimmenmehrheit zum
Beschluß erhoben : Der KreiSverband für Handwerk
und Gewerbe im RheingaukreiS steht der Errichtung
einer Krankenkasse für selbständige Handwerker und
Gewerbetreibenden sehr wohlwollend gegenüber . Er
ersucht den Zentralvorstand , die Angelegenheit weiter
zu bearbeiten , damit nach Kriegsschluß über di«
Satzungen und Gründung entgültig Beschluß gefaßt
werden kann . — Auch Punkt 2 war nicht minder
von Interesse . Errichtung einer Beratungö - und
Auskunftstelle für Handwerker und Gewerbetreibender
im Rheingaukreise . Nach den begründeten Ausfüh¬
rungen des I . Vorsttzenden Herrn Ferd . Leonhard,
Eltville , und der tatkräftigen Unterstützung vieler
Anwesenden , war man allgemein von der Errichtung
und Notwendigkeit einer solchen Ämter überzeugt und
die Einführung beschlossen . Al » Geschäftsführer in
dieser Angelegenheit wurde Herr Karl Brun » , Rü-
deSheim , gewählt , an den auch künftighin alle Wünsch,
und Anträge zu richten sind . Mit dem letzten Punkte
„Wünsche und Anträge aus der Versammlung " hat
der Vorstand sicherlich keinen Fehlgriff getan , denn
aus den zahlreichen , mitunter recht begründeten An«
trägen , erwächst dem Verein bezw . Vorstand , eine
dankbare Aufgabe . Auf alle Einzelheiten einzugehen,
würde an dieser Stelle zu weit führen . Besonder»
hervorgehoben wurde da « leidige Borgwesen , welche»
durch den Krieg schon eine wesentliche Besserung er¬
fahren habe , aber von einem großen Kundenkreis
immer noch zu wenig respektiert und beachtet wird.
Jedenfalls aber werden die handwerklichen Interesse«
durch den Kreisverband besser denn j« gepflegt und
gefördert , dafür birgt uns di « wohlwollende Unter,
stützung seitens der König !. Regierung . Mögen schon
aus diesem Grunde stch immer neue Freund « der
guten Sache anschließen.

K .A.. Rüdesheim , 27 . Juni . Wie im vergange¬
nen Jahre , so soll auch jetzt eine Sammlung der
Obstkerne für die Fettgewinnung stattfindrn . Bei der
großen Knappheit an Speisefett muß aller geschehen,
um durch Ausnutzung heimischer Rohstoffe , welche im
Frieden unbeachtet geblieben sind , unser « Fettvorrät«
zu vermehren . Unter den für die Fettgewinnung in
Betracht kommenden Rohstoffen dieser Art spielen di«
Obstlern « eine bedeutende Rolle . Dem KriegSaurschuß
für pflanzliche und tierische Oele und Fette in Berlin
ist e» nach langen Versuchen gelungen , die Oelg «» in.
nung au » der Mandel der Obstkerne mit ein«r »in.



fachen und zweckmäßigen Apparatur in wirtschast-
licher Weise zu erreichen . Im Vorjahre sind aus
einer Gesamtmenge von Obstkernen von annähernd
4 Millionen Kilogramm mehr als 190000 Kilo¬
gramm Oel erzielt worden . Daö Oel ergibt raffiniert
ein gutes Speiseöl , welches sich für die Margarine-
Erzeugung als vollwertig erwiesen hat und der Mar¬
garine -Industrie in vollem Umfänge zugeführt werden
wird . Die Margarine ist bekanntlich für die gleich¬
mäßige Versorgung der Bevölkerung mit Speisefett
von wesentlichster Bedeutung . Vaterländische Pflicht
ist es daher , in diesem Jahre die Sammlung der
Obstkerne noch weit intensiver als im Vorjahre zu
betreiben , damit daS mehrfache des vorjährigen
SammelergebnifieS erreicht und eine entsprechend
größere Oelmenge den Margarinefabriken zugesührt
werden kann . In jeder Gemeinde werden ein oder
mehrere Sammelstellen eingerichtet , bei denen die
Obstkerne gegen sofortige Bezahlung abgeliefert wer¬
den können . Es werden folgende Kerne gereinigt,
getrocknet und nach Arten getrennt angenommen:
A . Steinobstkerne.  1 . Von Kirschen (auch
Sauerkirschen ) , 2 . von Pflaumen , 3. von Zwischen,
4 . von Amarellen , 5 . von Mirabellen , 6 . von Reine¬
clauden . 7 . von Aprikosen . B . Kernobstkerne.
1. Kürbiskerne , 2 . Zitronenkerne , 3 . Apfelsinen-
(Orangen -) Kerne . Andere Obstkerne sind für die
Oelgewinnung wertlos . Von den Sammelstellen
werden bezahlt : Für Kerne des Steinobstes lO Pfg .,
für Kürbiskerne 15 Pfg ., für Apfelsinen - und Zitro¬
nenkerne 35 Pfg . je für das Kilogramm . Das
Trocknen der Kerne geschieht am besten an der Sonne
oder bei gelinder Ofenwärme.

- Rüdesheim , 27. Juni . Die in diesen Tagen
in ganz Deutschland niedergegangenen warmen Regen
haben die ErnteauLsichten in Deutschland so gebesiert.
daß sie in Süd - und Westdeutschland geradezu glän¬
zend, in den mittleren und östlichen Provinzen
Preußens als befriedigend gilt . Brotgetreide , be¬
sonders Roggen , steht meist dicht und die Körner¬
bildung hat guten Ansatz . Hafer und Gerste haben
fast überall einen guten Stand . Die warmen Regen
kommen am meisten den Kartoffeln zugute , die aus¬
reichende Feuchtigkeit brauchen . Die Frühkartoffeln
stehen bereits überall in Blüte . In Süd - und West¬
deutschland erwarten die Erzeuger bei der anfangs
Juli erwartenden Frühkartoffelernte recht günstige
Erträge . Die überall im Gange befindliche Rauh¬
futterernte ergibt einen weit über den Durchschnitt
stehenden Ertrag.

* Rüdesheim , 27. Juni . (Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Stab -, Form - und Moniereisen .)
Am 7 . Juni 1917 ist im DeutschenReichsanzeiger eine
Bekanntmachung des Kriegsministeriums erschienen,
durch die sämtliche vorhandenen und neuerzeugten
Mengen anStab -, Form - und Moniereisen beschlagnahmt
werden . Jedoch ist trotz der Beschlagnahme allgemein die
Verwendung und Verfügung gestattet , sofern es sich
nicht um Neu -, ErweiterungS - und Umbauten handelt.
Verwendung für letztere Zwecke ist nur bei Vorliegen
eines Dringlichkeitscheines mit dem Stempel der Dauten-
Prüfstelle des Kriegsamtes zulässig ; jedoch fällt auch
diese Beschränkung fort bei Verwendung für Brücken
unter Eisenbahngleisen und für laufende Unterhal¬
tungsarbeiten in Bergwerksbetrieben . Ferner ist für
Eisenkonstruktionsfirmen , Eisenbeton - und Beton-
Bausirmen eine Meldepflicht bestimmt , nach der sie
ihre Bestände am 1. jedes Monats bis zum 10 . des
Monats dem Kriegsamt , Bauten -Prüsstelle , Berlin
W 9 , Leipziger Platz 13, zu melden haben. Aus¬
genommen sind Bestände derjenigen Sorten gleicher
Form und gleichen Querschnitts , die am Stichtage
nicht mehr als 500 kg betragen . Meldebogen sind
bei der Bauten -Prüfstelle anzufordern . Außerdem
ordnet die Bekanntmachung eine Lagerbuchführung
an . Weitere Einzelheiten , auch über Anfragen und
Anträge , sind aus den Amtsblättern zu ersehen . Die
Bestimmungen der Bekanntmachung treten mit Beginn
de« 18 . Juni 1917 in Kraft.

Eiuschmelzung von Glocken.
Bekanntlich ist die Beschlagnahme und Einschmel¬

zung von Glocken angeordnet . Es ist ein Schritt , der
weithin schmerzliches Bedauern erregt hat . Insbe¬
sondere wird es vielfach nicht verstanden , daß man
sich zu einer so einschneidenden Maßregel entschloffen
hat , während Denkmäler und sonstige Monumental
werk ; aus Erz von denen nicht wenige wertlos , manche
geradezu ein Aergernis künstlerisch gebildeter Augen
sind, völlig verschont werden sollen . Gewiß wäre
eine Ausscheidung der von der Einschmelzung zu be¬
freienden Werke von den einzuschmelzenden wegen
der mancherlei Rücksichten , die zu nehmen sind , nicht
einfach ; Versehen und Ungleichheiten , die dabei mit¬
unterlaufen können , hätten aber keine schlimmen Fol¬
gen . weil moderne Werke — im Gegensatz zu historischen
Glocken — völlig gleichwertig ersetzt werden können-
Es ist darum gewiß dankenswert , daß aus Künstler-
kreisen die Anregung gekommen ist , es mögen zuerst
und vor den Glocken die modernen Bronzeweike zur
Lieferung des für militärische Zwecke erforderlichen
Metalls in Anspruch genommen werden.

Eine Anzahl angesehener süddeutscher Künstler-
gesellschaften , an ihrer Spitze die Akademien für bil¬
dende Kunst in Stuttgart und Karlsruhe , haben eine
Eingabe an die maßgebenden Stellen gerichtet . Sie
betont zunächst den schweren , unersetzlichen Verlust,
den Städte und Dörfer durch Einschmelzung ihres
eigenartigen historischen Geläutes erleiten , sowohl an
Gesühlswerten als an Kenntnis des künstlerischen
Schaffens früherer Zeit . Die Eingabe sagt darüber,
daß den Glocken schon in den frühesten Zeiten eine
künstlerische Form gegeben worden ist . die heute eine
lebendige Vorstellung von dem Schönheitsbedürsnis
wie von dem Stand der technischen Leistungsfähigkeit
der verschiedenen Zeitalter , aus denen die Glocken
stammen , zu geben vermögen . Ihr Verlust würde
daher eine Verarmung der Kenntnis von der Ver¬
gangenheit bewirken . Nun soll zwar „ der besondere
wissenschaftliche , geschichtliche oder Kunstwert " einer
Glocke diese vor dem Untergang bewahren . Ein
„besonderer " Wert dieser Art ist aber nur dann vor¬
handen , wenn im wesentlichen gleichartige , ähnliche
Glocken auch anderwärts nicht mehr vorhanden sind-
Gibt e« solche aber auch sonst noch , so hat die Glocke
doch ihren lokalgeschichtlichen Wert ; sie hat eine we¬
sentliche Bedeutung für die Geschichte der betreffenden
Gemeinde und deren Bewohner . Trotz dieser Be¬
deutung soll sie nach der Verordnung geopfert wer¬
den . Die Ausnahme , die die Verordnung für ein¬
zelne Glocken macht , ist also nicht geeignet , alle be¬
rechtigten Jnteresien sicherzustellen.

Unter Anerkenntnis des zwingenden Bedürfniffes
an Metall schlägt die Eingabe als reichlichen Ersatz
die Einschmelzung der modernen Bildwerke , wie monu¬
mentaler Brunnen und Denkmäler vor . Sie weist
zur Begründung darauf hin , daß diese Bildwerke
meist ohne geschichtlichen , zum Teil auch von geringem
oder keinem künstlerischen Wert sind und erklärt:
Entscheident und maßgebend ist die Tatsache , daß
das Jntereffe an jenen Werken nicht an die jetzt
vorhandene Ausführung gebunden ist und daß eine
spätere Nachbildung oder Wiederholung sowohl den
künstlerischen wie den gegenständlichen Zweck jener
Bilrwerke genau so zu befriedigen vermag wie das
gegenwärtig vorhandene Original . . Nach dem Krieg
aber könnten sie, wenn man sie überhaupt im ein¬
zelnen Fall in genau gleicher Weise (nicht vielleicht
in befferer Gestalt ) erhalten will , völlig gleichwertig
und in dem gleichen Material wieder hergestellt wer¬
den . Es brauchen nur Abgüffe davon genommen
werden . (Nahezu gleichwärtiger Ersatz wäre für
manche sogar schon während des Kriegs in Eisen
möglich .)

Die Eiuschmelzung der alten Glocken bedeutet die
dauernde Vernichtung von ideellen Werten , die Ein¬
schmelzung moderner Erzplastiken dagegen wegen deren
Ersetzbarkeit nicht . Wie ließe es sich unter diesen

Umständen rechtfertigen , daß jene Maßregel gettoff»
diese aber unterlassen würde , ja daß auch nur i°?'
zeitlich vor dieser vorgekehrt würde?

Gewiß ist es verständlich und gerechtfertigt,^
die Pietät gegenüber den Personen , zu deren
Denkmäler und Erinnerungszeichen errichtet sind, J
auch , wenn die Gefühle derjenigen , für bie
plastisch verwirklichten Ehrungen ein Gebot paJ:
tischer Pflicht und Dankbarkeit sind , die sie oieHej*!
durch Geldleistungen gefördert und unterstützt
geschont und berücksichtigt werden . ES läßt sich ^
gewiß nicht mit Grund behaupten , es sei pieJötL,
oder rücksichtslos , wenn man zur Rettung aus eine» ^
durch den Krieg bewirkten Notstand vorübergch^
auf gewiffe Aeußerlichkeiten der Pietät Verzicht
Wenn man die Wahl hat zwischen zwei Miltch ***
die beide zum Ziel führen , und von denen das ^ ,»
den dauernden , das andere aber nur den vorilz». M
gehenden Verlust von ideellen Gütern bedeutet, i,
sollte zuerst nach dem gegriffen werden , besten f, , -
kunge » mit der Zeit ohne bleibende Nachteile wi«t«
verschwinden werden oder beseitigt werden können,

So kommt die Eingabe zu der Bitte , er tnöiu
der Bedarf der Heeresverwaltung an Metall woinjj,,,

lich durch Einschmelzung von modernen öffentlich^
Bildwerken befriedigt werden , wobei , wenn es st, Das ;
erforderlich erachtet wird , Unterschiede gemacht uni, . j mie'
wie sitzt bei den Glocken vorgesehen , einzelne u’,
noinmen werden könnten , endlich möchten weniM '
bloß diejenigen Glocken enteignet und eingeschmehei
werden , die überhaupt ohne wissenschaftlichen , ^
schichtlichen oder künstlerischen Wert sind.

i
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Letzte Nachrichten.
wb Großes Hauptquartier , 27 . Juni , (am .) 2. bei

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei schlechter Sicht war die beiderseitige M
lerieiätigkeit an der Front geringer als in den
tagen . Nur in einzelnen Abschnitten nahm das
zeitweise zu . In den Morgenstunden wurden ge,
den vvrspringenden Lensbogen angreifende
englische Kräfte unter schweren Verlusten abgeschlcg.
In einem Vorfeldgraben beiderseits der Stal
Arras — Lens setzte sich der Gegner fest.

Bei FontaineS blieben Vorstöße feindlicher
teilungen erfolglos.

Sezirk

Ebenso scheiterten an mehreren Stellen der Am!- SSorge
Selbst

«ch io!
front Angriffe von ErkundungSabteilungeu,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Abgesehen von starkem Feuer nordwestlich »«
Craonelle , sowie beiderseits der Straße Corbem-
Berry -au -Bac hielt sich die Kampftätigkeit im chr-
meinen in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlich « Ereigniffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der Bahn Lemberg — Tarnopol und
der Narajowka blieb das Artillerie - und Minenfem i 50n  g
lebhaft . An der Zlota -Lipa brachten wir von eim
gelungenen Erkundungsvorstoß mehrere russische8" U | t0„
fangene zurück.

Mazedonische Front:

Im Cernabogen und östlich lebte di« Feuertch
keit zeitweise auf.

Der erste Generalquartiermeister :
Ludendorff.
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Reda?tion : I B. : E. Reibling.

mit noch guten Gummiringen.

Aer -Konservengtäser
mmiringen.

Aer -Apparate
sowie

Ginmach- Md Geteegkäser
in allen Größen wieder vorrätig.

B . Münzner , Rüdesheim a. Rh.
Telefon 125.

] . F. Peffy’s 3ahn-Mtelißf! Bingena. Rft-
Telefon 256 Gegr, 1893 — Mainzerstr . 55/io Telefon 256Gegr, 1893 — Mainzerstr , 55/io
Sprechstunden an Werktagen : 9 — 5 Uhr , Sonntags : 9 — 2 Uhr.

Modern eingerichtete Operations -Zimmer , streng hygienisch.
Plattenloser Zahnersatz , Kronen u . Brücken in Gold -Platin etc.
Kronen aller Systeme . Neu ! Petry ’s Patent -Gebissfesthaltsr.
Ersatzstücke mit diesem Sauger versehen , sind unerreicht an
Haltbarkeit , Reinlichkeit und festem Sitz . Umarbeitung scblecb
sitzender Zahnersatzstücke . Preise billigst . Zahnziehen , Reinigen,
: : Füllen und Richten schiefstehender Zähne.
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